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Intellektuell. Die Frage „Gibt es eine europäische Kul-
tur“ stand im Zentrum der Ausseer Gespräche von 30. 
Juni bis 3. Juli 2011. In Seminaren und Vorträgen wid-
meten sich Persönlichkeiten aus Wissenschaft und Kul-
tur dem Thema aus verschiedenen Perspektiven – unter 
ihnen Liliane Weissberg von der University of Pennsyl-
vania und Thomas Macho von der Humboldt-Universi-
tät Berlin. „Wir möchten Menschen Gelegenheit bieten, 
zu diskutieren, intellektuell zu streiten, aber auch Kul-
tur, Landschaft und Gastfreundschaft zu genießen“, er-
klärt Irmtraud Fischer, die das Veranstaltungsformat als 
Vizerektorin für Forschung und Weiterbildung mit dem 
Historiker Helmut Konrad 2009 ins Leben gerufen hat.
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Aktuell. Zehn Jahre Menschenrechtsstadt Graz war Anlass, die Rolle der Universität in diesem Prozess näher zu 
betrachten. Im Rahmen des gesellschaftspolitischen Forums „die 7. fakultät“ lud die Uni Graz in Kooperation mit 
dem ETC – Europäisches Trainings- und Forschungszentrum für Menschenrechte und Demokratie – und dem ORF 
Steiermark am 19. September 2011 zu einem Workshop mit anschließender Podiumsdiskussion ins Meerschein-
schlössl. Unter der Moderation von „derStandard“-Redakteurin Colette Schmidt (Mitte) diskutierten ORF-Landes-
direktor Gerhard Draxler, Bürgermeister Siegfried Nagl, Menschenrechtsexperte Wolfgang Benedek, die ehema-
lige Frauenministerin und OSZE-Sonderbeauftragte gegen Menschenhandel Helga Konrad, der Philosoph Lukas 
Meyer und Barbara Tiefenbacher, die zur Migration von Roma/Romnija forscht (v.l.).

Interdisziplinär. Im Meerscheinschlössl der Uni Graz 
ging am 15. Juni 2011 der vierte Tag der Geisteswis-
senschaften (GEWI) über die Bühne. Im Rampenlicht 
standen heuer JungforscherInnen und die GEWI-Dok-
toratsausbildung. Neben Vorträgen arrivierter Exper-
tInnen hatten die NachwuchswissenschafterInnen Ge-
legenheit, Einblicke in ihre Arbeiten zu geben. Die The-
men reichten von der Bildungsmigration in der Antike 
über die Gastarbeiterroute bis hin zum Einfluss des 
Deutsch-Venezianers Johann Carl Loth auf die öster-
reichische Barockmalerei. „Eine Fakultät mit einer der-
artigen Bandbreite muss sich entsprechend präsentie-
ren und nach außen öffnen“, betonte Vizerektor Martin 
 Polaschek bei der Eröffnung.

International. Von der Dampfmaschine über ein ver-
eintes Europa bis hin zu den Menschenrechten – viele 
Dinge, die noch heute den Alltag bestimmen, haben im 
18. Jahrhundert ihren Ausgang genommen. Von 25. bis 
29. Juli 2011 war Graz Treffpunkt für rund 1000 Wissen-
schafterInnen aus 40 Ländern, die sich beim 13. Inter-
nationalen Kongress zur Erforschung des 18. Jahrhun-
derts aus verschiedensten Perspektiven mit jener Zeit 
des Aufbruchs in die Moderne befassten. Die Großver-
anstaltung, die Harald Heppner, Historiker der Karl-Fran-
zens-Universität Graz, in die steirische Landeshaupt-
stadt und damit zum ersten Mal nach Österreich geholt 
hat, fand in Kooperation mit der Kunstuniversität Graz 
statt.
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Kongress-Organisator Harald Heppner


